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Zur Prüfung der unerwünschten Nebenwirkungen von 
Pflanzenbehandlungsmitteln auf Raupenfliegen 
(Diptera, Tachinidae) 
Methods to test side effects of pesticides on Tachinids 
Von W. Altenkirch und P. Huang 
Zusammenfassung 
Im Rahmen der Arbeitsgruppe „Pflanzenschutzmittel und 
Nutzorganismen" wurden in Göttingen Richtlinien zur Prü­
fung unerwünschter Nebenwirkungen von Pflanzenbehand­
lungsmitteln auf Tachinen erarbeitet. Berichtet wird über 
Einzelheiten der Laborzucht von Drino inconspicua MEIG. 
und der Testverfahren von Initialtoxizität und Persistenz. 
Abstract 
Within the Working Group "Pesticides and Beneficial Organisms" 
standardized methods for testing side effects of pesticides on tachinids 
were elaborated. Details of mass rearing of Drino inconspicua MEIG. 
and of methods to test the initial toxicity and persistence respectively 
are described. 
Mit dem Ziel, eine - wenn auch nur kleine - Gruppe ausge­
suchter und unzweifelhaft nützlicher Insekten in die Prüfung 
von Pflanzenbehandlungsmitteln einzubeziehen, wurde 1970 
auf Betreiben von J. M. FRANZ und unter Federführung der 
Biologischen Bundesanstalt ein Arbeitskreis gebildet, der seit 
1974 international als Arbeitsgruppe der IOBC/WPRS „Pesti­
cides and Beneficial Arthropods" (seit 1984: ,,Pesticides and 
Beneficial Organisms") weiterbesteht. Neu an den angestreb­
ten Nützlingsprüfungen sollte sein, daß sie (a) die Wirkung 
aller Pflanzenbehandlungsmittel, also z. B. auch von Herbizi­
den, Fungiziden usw., auf die ausgewählten Nützlinge erfassen 
und (b) auf die Minderung der spezifischen Nützlingswirkung 
(Parasitierungsleistung, Effektivität als Prädator) als Testpa­
rameter abgestellt sein sollten. 
Im Rahmen eines Programms zur Erarbeitung von Stan­
dard-Testverfahren, das dankenswerterweise vom Bundesmi­
nister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten gefördert 
wurde, konzentrierten sich die Bemühungen bei der Abt. 
Waldschutz der Niedersächs. Forst!. Versuchsanstalt, Göttin­
gen, auf Tachinen (und zumindest zeitweise auch auf Wald­
ameisen; ALTENKIRCH et al. 1983). Als erste Tachine konnte 
Pales pavida MEIG. in Dauerzucht genommen werden 
(HUANG 1981). Bei ihr handelt es sich um einen polyphagen 
Larvenparasiten, der in unserem Falle aus Frankreich von 
Thaumetopoea processionea L. stammte. Die Eiablage dieser 
Tachine an grüne Blätter machte allerdings die manuelle 
Übertragung der Eier auf Bienenwaben, das Nahrungssubstrat 
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des Laborwirtes Galleria mellonella L., notwendig. Damit 
mußte nach einem weniger aufwendig zu züchtenden Objekt 
Ausschau gehalten werden, obwohl die Arbeiten an Pa/es 
pavida bis zur Fertigstellung einer vorläufigen Prüfrichtlinie 
und zu einer ganzen Reihe von Labortests führten. 
Die Massenvermehrung der Kiefernbuschhornblattwespe 
Diprion pini L. in Niedersachsen 1976/78 (ALTENKIRCHI 
KOLBE 1979) gab uns dann das Ausgangsmaterial für die 
Laborzucht der ebenfalls polyphagen Tachine Drino inconspi­
cua MEIG. in die Hand. Über die Dauerzucht dieser Art, die 
seither problemlos läuft, und über die Techniken der Mittel­
prüfung soll im folgenden kurz berichtet werden. 
Auch für Drino inconspicua liegt eine vorläufige Prüfrichtli­
nie vor (HUANG 1983). Zwei der von der IOBC-Arbeits­
gruppe verabredeten Prüfprogramme wurden nach dieser 
Richtlinie auch an Drino durchgeführt (Ergebnisse bei FRANZ 
et al. 1980, HASSAN et al. 1983, FRANZ 1984). Die nach 
Fortfall der Förderung durch Bundesmittel auftretenden per­
sonellen Engpässe und die Tatsache, daß in den international 
verabredeten Prüfprogrammen selbstverständlich nur wenige 
Forstschutzmittel enthalten sind, führten zu einer internen 
Verabredung zwischen den beiden forstlichen Mittelprüfstel­
len, den Waldschutz-Abteilungen in Freiburg und in Göttin­
gen. Danach sollten mit Vorrang Nützlingsprüfungen an den 
für die forstliche Praxis wichtigsten Mitteln durchgeführt und 
die Ergebnisse so schnell wie möglich der Anwendungsbera­
tung nutzbar gemacht werden. In dieses interne Prüfpro­
gramm konnten auch die Erzwespe Trichogramma cacoeciae 
MARCHAL und die Florfliege Chrysopa carnea STEPH. einbe­
zogen werden. Erste Ergebnisse, vor allem Tests auf Initialto­
xizität, liegen vor (ALTENKIRCHIBOGENSCHÜTZ 1986). 
Die im folgenden mitgeteilte Prüftechnik weicht von der 
vorläufigen Richtlinie (HUANG 1983) insofern ab, als die 
Erfahrungen der Tests der letzten Jahre berücksichtigt werden 
konnten und versucht werden mußte, die in Göttingen und in 
Freiburg gebräuchlichen Verfahren soweit möglich einander 
anzunähern.* Das Freiburger Verfahren, die Prüfung an der 
großen Schlupfwespe Coccygomimus (Pimpla) turionellae 
(L.), wurde u. a. von BOGENSCHÜTZ (1984) beschrieben. 
* Eine Neufassung der Richtlinie aus dem Jahre 1985, die diesen
Veränderungen Rechnung trägt, liegt inzwischen der Biologischen 
Bundesanstalt vor. 
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Biologie der Prüftiere (Drino inconspicua) 
Drino inconspicua wird am Laborwirt Galleria mellonella 
gehalten. Am Tage des Schlüpfens der weiblichen Fliegen 
findet die Kopulation statt, die Eiablage beginnt etwa eine 
Woche danach. Die große Masse der bis zu 150 Eier eines 
Weibchens wird in einer kurzen Phase gesteigerter Legetätig­
keit, etwa im Alter zwischen 10 und 20 Tagen, abgelegt. 
Die Eier werden einzeln außen an den Wirt gelegt. Unmit­
telbar danach schlüpft die Eilarve und bohrt sich durch die 
Haut in den Wirt ein. Das dabei entstandene Loch dient 
weiter als Atemöffnung. Bei 23 °C bleibt die Tachinenlarve ca. 
9 Tage lang im Wirt, frißt ihn schließlich ganz aus und verläßt 
ihn zur Verpuppung. Nach etwa zweiwöchiger Puppenruhe 
schlüpfen die Imagines. 
Superparasitierung ist möglich und unter unseren Laborbe­
dingungen wohl auch die Regel. Gefunden wurden bis zu 
mehr als 20 Drino-Larven in einer Galleria-Raupe. In der 
Mehrzahl der Fälle überlebt nur ein einziger Parasit, doch 
können bis zu 4 Tönnchen aus einem Wirt hervorgehen. 
1984 geriet die Pteromalide Pachycrepoideus vindemiae 
RONDANI (für die Determination danken wir Herrn Stefan 
VIDAL, Hamburg) als Hyperparasit in die Zucht und erwies 
sich seither als hartnäckiger Störer. 
Zucht der Prüftiere und ihrer Wirte 
Die Fliegen werden in Holzrahmen-Käfigen (30 x 30 X 40 cm) 
unter Aluminium-Fliegengaze (1,4 mm) gehalten. Die Käfige 
sind lediglich mit Würfelzucker und mit entionisiertem Wasser 
bestückt. Als Umgebungsbedingungen haben sich bewährt: 
Lufttemperatur 20-23 °C, relative Luftfeuchte 60-80 % , Lang­
tag-Belichtung (16 Stunden, Leuchtstoffröhre Osram-L, weiß, 
40 W, 50 cm vom Käfig entfernt). 
Die Wirte (Galleria mellonella) werden bei 26 °C und 
50-60 % relativer Luftfeuchte im Dunkelraum gezogen. Als
Nahrung dienen bebrütete dunkle Altwaben der Honigbiene.
Zur Eiablage werden den Fliegen Wirtsraupen des letzten 
Stadiums auf der Oberseite des Zuchtkäfigs unter einem 3 mm 
hohen Petrischälchen (0 10 cm) angeboten. Die so in ihrer 
Bewegungsfreiheit eingeschränkten Raupen werden durch die 
Gaze hindurch mit Eiern belegt. Nach etwa 15 min Exposition 
werden die Raupen abgesammelt. Unter den Bedingungen der 
Dauerzucht werden Gruppen von 10 bis 15 Wirtsraupen expo­
niert. Der Vorgang wird mehrmals wiederholt, so daß pro Tag 
und Zuchtkäfig etwa 70 bis 100 GaJJeria-Raupen gebraucht 
werden. 
Die weitere Entwicklung der Parasiten findet in Glasbehäl­
tern mit Gazedeckel statt, die mit aufgefalteten Papierstreifen 
gefüllt sind. Die Fliegen schlüpfen nach etwa drei Wochen (bei 
23 °C), ohne daß ein Füttern oder Umsetzen der parasitierten 
Wirte notwendig ist. 
Prüfbedingungen 
Aus der unterschiedlich langen Dauer gleichmäßiger Eiabla­
gen bei Coccygomimus und bei Drino ergibt sich ein prinzipiell 
anderer Prüfungsablauf. Da Coccygomimus verhältnismäßig 
lange Zeit gleichmäßig Eier ablegt, kann man hier in einer 
Phase der Vorexposition die Eiablage in der Gruppe der 
Prüftiere bestimmen und als Basis zur Berechnung der Lei­
stungsminderung nach Behandlung verwenden. Bei Drino 
muß eine Vorexposition entfallen. Demzufolge kann die Lei­
stungsminderung nur im Parallelvergleich behandelter und 
unbehandelter Prüfgruppen bestimmt werden. Dabei muß 
notgedrungen die Streuung der Legeleistungen innerhalb und 
zwischen den Gruppen in Kauf genommen werden. Getestet 
wird in je 6 Gruppen (behandelt/unbehandelt) zu je 10 Drino­
Weibchen (Initialtoxizität) bzw. 10-15 Drino-Weibchen (Per­
sistenz). 
lnitialtoxizitäts-Prüfung 
Das Pflanzenbehandlungsmittel wird in der vom Antragsteller 
beantragten, sonst in der höchsten zugelassenen Konzentra­
tion bzw. Aufwandmenge je Flächeneinheit geprüft. 
Die Aufwandmenge je Flächeneinheit wird mit dem jeweils 
vorhandenen Laborspritzgerät in 150 1 Wasser/ha ausge­
bracht. Dies ist die Wassermenge, die erfahrungsgemäß der 
Aufnahmekapazität der behandelten Platten entspricht. 
Gegenüber der üblichen Anwendungskonzentration (gemäß 
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis bezogen auf 600 1 Wasser/ 
ha) ist die Prüfkonzentration also vierfach überhöht, gegen­
über einer praxisüblichen Anwendung z. B. mit Hubschrauber 
mit 50 1/ha andererseits um das Dreifache zu niedrig. Da aber 
im Labortest die räumliche Dimension der behandelten Vege­
tation fehlt und die Versuchstiere gezwungen sind, sich ständig 
auf der kontaminierten Unterlage aufzuhalten, kann von einer 
unmittelbaren Übertragung der Versuchsergebnisse auf Frei­
landbedingungen ohnehin keine Rede sein. 
Wird bei einem zu prüfenden Mittel keine Aufwandmenge 
je Flächeneinheit angegeben, sondern nur die Anwendungs­
konzentration, so wird mit dieser als Prüfkonzentration gear­
beitet. 
Mit dem Prüfmittel behandelt werden die sechs Wände des 
Prüfkäfigs. Die Seitenwände sind Glasplatten (15 x 15 cm), 
Boden und Decke aus Glasfasergewebe, zusammengehalten 
durch eine Konstruktion aus Aluminium-Winkelschienen. Die 
Versuchskäfige stehen auf einem Belüftungskasten, mit des­
sen Hilfe sie von einem Luftstrom gleichmäßig von oben nach 
unten durchströmt werden. Die Luft wird in der gesamten 
Anlage in jeweils etwa 2 min ausgetauscht. Die Tests laufen 
im übrigen unter den Umgebungs-Bedingungen der Massen­
zucht. 
Begonnen wird der Test mit Tachinen-Weibchen im Alter 
von 10 bis 11 Tagen. Die behandelten Glasplatten bzw. Glas­
fasergewebe werden zwei Stunden bei Zimmertemperatur 
getrocknet. Dann werden die Käfige zusammengebaut und die 
Versuchstiere eingesetzt. 
An fünf auf den Versuchsbeginn folgenden Tagen (bzw. an 
sechs Tagen, falls ein - kontrollfreier - Sonntag dazwischen­
liegt) werden je Testkäfig 10 GaJJeria-Raupen 30 min lang 
angeboten. Die Raupen werden nach Versuchsgefäßen 
getrennt eingesammelt und am 5. oder 6. Tag nach Exposition 
(bei Zimmertemperatur; bei 23 °C schon nach etwa 3 Tagen) 
auf Parasitierung hin untersucht. Gezählt werden die Einbohr­
löcher (Atemlöcher) der Parasiten, die der Zahl der abgeleg­
ten Eier entsprechen. Ggf. lassen sich die Wirtsraupen für eine 
spätere Untersuchung einfrieren. 
Bei hochwirksamen Mitteln, die eine schnelle und hohe 
Mortalität der Versuchstiere zur Folge haben, erübrigt sich die 
zeitaufwendige Untersuchung der Wirtsraupen. Sobald in 
einem Prüfkäfig eine mittlere Mortalität der Drino-Weibchen 
von 50 % erreicht oder überschritten wird, wird der Initialtoxi­
zitäts-Test abgebrochen. Das Mittel wird in die Wirkungs­
klasse 4 „stark schädigend" eingeordnet und im Persistenz­
Test weiter untersucht. Im Abbruchfalle müssen die unbehan­
delten Prüfgruppen noch bis zum nächsten Kontrolltermin 
(mindestens 24 Stunden) aufbewahrt und auf Mortalität kon­
trolliert werden. 
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Persistenz-Prüfung 
Persistenz-Tests werden an allen Mitteln durchgeführt, die im 
Initialtoxizitäts-Test als schädigend (mindestens Wirkungs­
klasse 2) eingestuft wurden. 
Für den Ablauf von Persistenz-Tests gibt es grundsätzlich 
zwei Möglichkeiten, von denen eine z. B. in Freiburg und in 
Darmstadt realisiert wird. Dort wird behandeltes Pflanzenma­
terial unter kontrollierten Bedingungen in Thermostaten auf­
bewahrt und geht zu drei verschiedenen Terminen in den Test. 
In Göttingen wurde der andere Weg gegangen. Hier wird die 
Behandlung zu drei verschiedenen Zeiten durchgeführt, der 
Test gemeinsam. 
Getopfte Fichten (60--80 cm hoch), die zuverlässig frei von 
Pflanzenbehandlungsmitteln sind, werden im Freien tropfnaß 
gespritzt (Aufwand 120 ml/3 m2, entsprechend 400 1/ha) und 
unter Dach aufgestellt. Die Tests finden statt, wenn die Spritz­
beläge 3, 10 bzw. 30 Tage gealtert sind. 
Als Prüfkäfige dienen Aluminiumbehälter (22 x 22 cm, 
10 cm hoch), deren Böden und Decken mit Glasfasergewebe 
abgedeckt sind. 
Diese Prüfkäfige werden mit behandelten (in der Kontrolle 
mit unbehandelten) Fichtenzweigen so ausgelegt, daß die 
unbehandelten Wände möglichst abgedeckt sind. Die Kontrol­
len erfolgen in der gleiche_n Weise wie beim Initialtoxizitäts­
Test. 
Die Abbruchklausel kann hier sinngemäß Anwendung fin­
den, falls sich in den Prüfkäfigen die Mortalität der Drino­
Weibchen einwandfrei beobachten läßt. 
Dekontamination 
Die kontaminierten Wandteile beim Initialtoxizitäts-Test wer­
den jeweils nur einmal verwendet. Die Aluminium-Rahmen 
wie auch die Käfige beim Persistenz-Test werden gereinigt und 
zwei Stunden lang bei 200 °C getrocknet. Ein Problem ist die 
Kontamination der Spritz- und Sprühgeräte. Für die Persi­
stenz-Tests werden anstelle der praxisüblichen Hochdruck­
Rückenspritzen Geräte des Typs B-20 L verwendet, deren 
Teile (Spritzkopf und Schlauch) für den Gebrauch mit nur 
einem bestimmten Mittel gekennzeichnet bzw. nach Gebrauch 
weggeworfen werden können. Im übrigen ist Sorge zu tragen, 
daß die Geräte - soweit technisch überhaupt möglich - gerei­
nigt werden und das Ergebnis durch entsprechende Tests 
überprüft wird. 
Ergebnis der Prüfung 
Je Versuchstag und Prüfkäfig wird die Zahl der in_ die GaJJeria­Raupen eingedrungenen Drino-Larven gezählt. Uber die Ver­
suchsdauer (max. 7 Tage) hin werden die Mittelwerte der 6 
behandelten und der 6 unbehandelten Gruppen verglichen, 
die Leistungsminderung wird bestimmt. 
Die Bewertung der Prüfergebnisse wird nach den in der 
IOBC-Arbeitsgruppe verabredeten Wertstufen vorgenommen 
(FRANZ 1984). 
Für die Initialtoxizitäts-Prüfung gilt 
W 1 unschädlich Leistungsminderung < 50 % 
W 2 schwach schädigend Leistungsminderung 50-79 % 
W 3 mittelstark schädigend Leistungsminderung 80-99 % 
W 4 stark schädigend Leistungsminderung > 99 % . 
Für die Persistenz-Prüfung gilt: bleibt die Leistungsminde­
rung unter 50 % , wird das Mittel der Wertstufe des betreffen­
den Kontrolltermins zugeordnet. Bei 50 % und mehr Lei­
stungsminderung wird der Test fortgeführt: 
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P 1 Leistungsminderung nach 3 Tagen < 50 % 
P 2 Leistungsminderung nach 10 Tagen < 50 % 
P 3 Leistungsminderung nach 30 Tagen < 50 % 
P 4 Leistungsminderung nach 30 Tagen 2: 50 % . 
Eine statistische Auswertung der Ergebnisse ist mit dem U­
Test von WILCOXON, MANN und WHITNEY (SACHS 1978) 
möglich. Für den vorgesehenen Stichprobenumfang von m = 6, 
n = 6 sind die kritischen Werte von U gerade noch tabelliert. 
Die Statistik besagt lediglich, daß die Mittelwerte der 6 behan­
delten und der 6 unbehandelten Gruppen signifikant (mit einer 
Irrtumswahrscheinlichkeit von P % ) verschieoen sind. 
Aufwand 
Voraussetzung für Nützlingsprüfungen überhaupt ist eine 
ständig laufende. Zucht von Wirten und Parasiten. Drino
reagiert gelegentlich empfindlich auf Luftverunreinigungen. 
Die Zucht kann auch durch Hyperparasitierung gestört wer­
den, ist aber im allgemeinen problemlos. 
Die Prüfkapazität wird vom Angebot an Prüfkäfigen und 
von Plätzen auf den Durchlüftungseinrichtungen, vor allem 
aber vom Zeitaufwand für die Durchmusterung der parasitier­
ten Wirtsraupen bestimmt. In Göttingen können Tests auf 
Initialtoxizität theoretisch mit 14tägigem Abstand durchge­
führt werden. Bis zu drei Mittel könnten gleichzeitig getestet 
werden. Der Bedarf an Versuchstieren liegt bei 120 Drino­
Weibchen und maximal 600 GaJJeria-Raupen je Mittel und 
Test. Für Persistenz-Tests ist der Zeitaufwand größer. Auch 
der Bedarf an Versuchstieren liegt höher: je Prüfmittel bei 
maximal 360 Drino-Weibchen und 1200 GaJJeria-Raupen. 
Diese Tiere müssen als Überschüsse neben dem Bedarf für die 
laufende Zucht produziert werden, die Zucht muß also recht­
zeitig auf Tests und Termine eingestellt werden. 
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